


und sendete polarkalte Blicke nach vorn.

Der Fahrer ließ sich davon nicht im

mindesten beeindrucken. Wie in Trance

steuerte er die gepanzerte schwarze

Limousine, während er mit seiner Freundin

telefonierte. Seine Stimme war zu einem

Raunen gedämpft, doch Katharina verstand

jedes Wort.

»Schatzilein, ist was Berufliches«, gurrte

er. »Nein, heute Abend nicht. Ja, morgen

Nachmittag. Kochst du was Schönes? Ziehst

du die schwarze Wäsche an? Was? Eine – ÖL-

MASSAGE? Wow, wow, wow!«

Einfach ekelhaft, dachte Katharina. Und



so was arbeitet ausgerechnet als Fahrer fürs

Familienministerium. Nicht auszuhalten war

es mit diesem Mann. Aber mit welchem

Mann war es schon auszuhalten?

»Finden Sie nicht, es wäre angebracht, Ihr

regressives Frauenbild zu überdenken?«,

fragte Katharina schneidend.

»Moment, Schatzilein, ja, bleib dran« –

der Fahrer drehte sich um, was zu einer

Beinahekollision mit einem Motorradfahrer

führte – »Frau Dr. Severin? Haben Sie etwas

gesagt?«

Solche Männer gehörten ins Frauenhaus.

Dreimal täglich die Klos putzen und sich die



Geschichten geknechteter Opfer anhören, das

könnte den Typen vielleicht kurieren,

überlegte Katharina.

»Keine Privatgespräche in der

Dienstzeit!«, blaffte sie. »Sonst sitzen Sie

demnächst wieder in der Pförtnerloge.«

»Wie Sie wünschen«, erwiderte der

Fahrer achselzuckend. Halblaut wisperte er in

die Freisprechanlage: »Bist so ein geiler

Hase. Muss jetzt Schluss machen. Sie zickt

wieder.«

Demnächst kann er sich seine

Entlassungspapiere abholen, beschloss

Katharina. Dem fehlt es einfach an Respekt.



Immerhin gehörte sie zur politischen Elite

der Republik. In ihrem dunklen

Nadelstreifenanzug und mit ihrem strengen

Haarknoten war sie die Verkörperung der

selbstbewussten Karrierefrau. Leider entging

das diesem verblödeten Steinzeitmacho.

Die Fahrt schien endlos. Katharina

telefonierte. Katharina checkte ihre Mails.

Katharina verschickte SMS an Parteifreunde.

Handynetworken. Das machten

Politikerinnen heutzutage so.

Nach einer Ewigkeit bog der Wagen in

einen holprigen Feldweg ein. Sie ließ ihr

Handy sinken und klappte den Laptop zu. Auf



der rechten Seite kam ein See in Sicht, auf

der linken ein Parkplatz. Mitten auf dem Weg

stand ein roter Kleinwagen. Der Fahrer hupte

ihn an. Keine Reaktion. Leise fluchend setzte

er zurück, umfuhr das Auto und kurvte eine

geschwungene Auffahrt hoch. An deren Ende,

auf einem kleinen Hügel, stand ein

rosafarbenes Schlösschen. Mit Säulen und

Zinnen und Türmchen. Wie eine XXL-

Version von Barbies Traumhaus.

»Gefunden!«, strahlte der Fahrer.

»Schlosshotel Seeblick. Soll ich Sie

hineinbegleiten?«

Zwischen zusammengekniffenen Lippen
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